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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.
an den Erlaß vom II . Februar d. Js.'t 31

«A 6- 75)«llt», ,°uv& ,
sek"Oltz-st g u> Ueckingeni. Lolhr. unter Nr. 60

März cin Typenzeugnis auf ihre
' ° &ft>«co" r °crk̂zeichnung Sicherheits-Wasseroor-

dj,, uch crs. ^ ĉhalten hat.
Erlass. . ' . Ortspolizeibehörden unter Abdruck

UnQen bp m11 Amtsblatt entsprechend anzuweisen,
"tir Client 1 ^ ^iservorlage sind, soweit ein Bedürfnis
L,'!1 nächf? 1' ber  Nrnia anzufordern. Nach Erschei-
dkx"i»« ,̂ .̂ >" N Nummer der Zeitschrift„Carbid und

Zusammenstellung von Abbildungen
Hiitj'i 55juf.- ’̂u Azetylenverein mit Typenzcugnis ver-
h,. ^!>er Z„ooAugen Nr. 37 bis 60 in gleicher Weise

über»,'., dnstgebrauch für die Gewcrbcaufsichts-
^lin A""ell werden.

d- den 30. März 1914.
Straße 2.

" Minister für Handel und Gewerbe.
!«>ŝ djxH. I - A. : Dr. Neu haus.

i"präsĵ rre„ Regierungspräsidenten und den Herrn
\ n̂ C" m 58erlin- '
r'

Etl O cjg , Weilburg, den 21. April 1914.
d îizeibehorden des Kreises zur Kenntnis.

^ Der Königliche Landrat.
0> B. : Manscher,  Kreissekretär. uv|

.. ö̂ e Weilburg , den 21. April 19 f4.
■hieêrfr , c^P°lt$eibeI)örbeii des Kreises.

K 7°« % J“ 11« vom 20. Februar d. Js . I . Nr. 493,
'" ^ essend Ermittelung des ain 24. Ja-

M ^^8^

, ..
:t Cr! in ^ 'trcffuio v̂ tmuieiung oes am 24.

'Qfet bat' ^ "^^ atfchen geborenen Chauffeurs Wal-
urch Ermittelung desselben ihre Erledi-

' 4,er Führerschein ist demselben abgenoni-
^ Der Königliche Landrat.
B- V.: Münscher,  Kreissekretär.

f ^ ^ ,de>y ne. ... Westerburg, den 20. April 1914.
des Johann Oster in Westernohe

^ " lch festgestellt worden.
Der Landrat: I . V. : Elsen.
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/Eine am 27. März unterbrochenen Be-
r Kür-ô ^ l̂'ause wieder aufnimmt, erwartet

V Ont,“ am srr„,.,. “CI ereorieruna uer ae aimen innerer
>h,' itzL. diese Ge/ 'E Gelegenheit,' und es ist vorauszud ' ? de,, gründlich ausgenutzt werden
As n/l üb(,r ^schiedensten Seiten ist "bereits erklärtIIÄ ?ÜJ bei* Gründe und Kiele des iünasten. «in
l«lj

JC# lltih v i. O “ *»***1 uuuj uuyc*
IV ’tona der Reichskanzler bei Beratung
V ^ !a°1,der e rung ersucht werden würde. Aus
d^ init?j e[  fpri«I+̂ erörterun9en  über den preußischen

‘ des At namentlich die Frage hervor, ob der
^h sfotJ5en SÖr,0l5 nern  die konservativ-liberale Politik

- \ bi/'d> ««0 * ^ wieder aufnehmen und eine neue
Io hl1̂ et9itns tn9ert  solle. An Auseinandersetzungeny

y
, \K

h/,Stin^*9 fehl  preußischen Ministerpräsidenten wird
llbxxl Mn wie bet der Besprechung der neuen
i^ estî s rnllitärischen Waffengebrauch, durch die

d>>̂ 0 h.ŝ nng der viel erwähnten Kabinettsordre
®rörott0t  wurde.

S h wird ^llng der vorstehenden und mancher
1 de» oicht an mehr oder minder heftigen

obn̂ zierA/chskanzler fehlen. Ob es jedoch zu
m daß̂ /^ kommen wird, wie sie nach Zabern

r!$ da dvA, "Selheiten darüber in die Öffentlichkeit
iVÜHa, 'ditV?? ^ ohrscheinlich. Herr von Bcthmann

Mir*? Unh1 Empfehlung seiner Kandidaten auf
Und^ ^ ffchrn Ministerposten einen vollen

An» 3 kajŝ .̂ rfreut sich des unveränderten Vert ‘«tJetri j; |teut  sich des unveranoenen Mr-
k, Ö Jn e'c°or1 Herrn . Das geht unter anderem
A Quf Herr von Bethmann Hollweg, der

Itt Uoln° ,fsu  bleiben wollte, einer Einladung
^inen Aufenthalt daselbst bis zum

der ^ Aöngerte und erst kurz vor der
Ĵ t Aeichstagsverhandlungcn in Berlin
ttl®dJenin 61 auswärtigen Politik wird der kri-

^ lluszusetzen finden, über das Ergeb¬

nis der Konferenz von Abbaz'a zwischen den Leitern der aus¬
wärtigen Politik Österreich-Ungarns und Italiens , das sich
in allen Punkten genau rnit der Auffassung der maßgeben¬
den Berliner Stellen deckt, wird der Kanzler vielleicht noch
Einzelheiten Mitteilen, da die amtliche Publikation darüber
nur ein volles Einvernehmen in allen schwebenden Fragen
seststellte, auf die einzelnen Beratungsgegenstände jedoch
nicht einging. Im amerikanisch-mexikanischen Konflikt hat
Deutschland seine Schuldigkeit getan, indem es nicht nur
den Kreuzer„Dresden" in den mexikanischen Golf entsandte,
sondern auch durch rechtzeitige Charterung von Transport¬
schiffen den Flüchtlingen von Beracruz Gelegenheit bot, sich
in Sicherheit zu bringen. Bei der Besprechung der aus¬
wärtigen Angelegenheiten wird auch der Besuch, den das
englische Köntgspaar soeben in Paris abstattet, nicht uner-
örtert bleiben. Läßt auch daS Verhältnis Englands zum
Deutschen Reiche noch immer manches zu wünschen übrig,
so hat sich jenseits des Kanals doch die Erkenntnis durchge¬
setzt, daß eine Politik gegen Deutschland nicht im Interesse
Englands liegt, und daß dieses daher keinen Anlaß habe,
den Pariser und Petersburger Lockungen das herzliche Ein¬
vernehmen zu einem festen Bündnis mit Rußland und
Frankreich auszugestalten. Die Bedeutung dieser Tatsache
ist nicht zu unterschätzen, und schon um deswillen werden
die bevorstehenden Retchstagserörterungen über unsere aus¬
wärtige Politik fteundlich ausklingen.

Das Bürgerhaus.
Schon in Goethes „Hermann und Dorothea" findet sich

ein dringender Hinweis darauf, wie wichtig es sei, daß der
Fremde, der eine Stadt betntt, sofort von ihr den freundlichsten
Eindruck erhalte. Häuser und Straßen sollen den Gast in
herzlicher Anmut begrüßen! Das Straßenpflaster ist die
Sorge schon manches städtischen Finanzministers gewesen,
die Tatsache, daß ein solides Pflaster solides Geld kostet,
hat noch nicht umgestoßen werden können. Der Erfinder,
der Mittel und Wege fände, diese Kosten zu verbilligen, hat
alle Anwartschaft auf zahlreiche Ehrenbürgerstellen.

Die Aufgabe, das Bürgerhaus als eine Zier und Freude
ln der Straßen langer Zeile leuchten zu lassen, fällt dem
Hauseigeutüiner zu, dem meistbelasteten Steuerzahler. Wenn
auch die patriarchalischeWürde des Hausbesitzertuins heute
viel zu oft dem Nützlichkeits-Standpunkt gewichen ist, so darf
man doch in keinem Falle behaupten, ein Haus-Eigentümer
vernachlässige der Kosten wegen das Äußere, seines Grund¬
stücks. Ausnahmen gibt es ja wohl überall, aber eine Ver¬
wahrlosung schädigt nicht allein das moralische Renommee,
sondern die Vermietungs-Möglichkeiien. Auch auf diesem
Gebiete besteht ein Wettbewerb, der selbst dann nicht völlig
verschwindet, wenn die Wohnungen knapp sind. Und sie sind
wirklich mitunter recht knapp. Ist es doch soeben erst in
einer thüringischen Stadt vorgelommen, daß dorthin versetzte
Eisenbahnbeamte beim besten Willen keine Wohnung finden
konnten und mit einer Bescheinigung des Bürgermeisters
über diese notorische Tatsache die Stadt wieder verlassen
mußten.

Der frühlingsmäßige Ausputz resp. die Renovierung des
Äußeren eines Bürgerhauses ist aber nicht nur Sache der
persönlichen Freude des Besitzers, sondern auch ein Akt der
Notwendigkeit. Ein neuer, rechtzeitiger Anstr-ch, es braucht
keine Ölfarbe zu sein, auch die Wasserfarbe genügt, verhindert
ein Abfallen des Putzes, und gerade die feuchte Frühlings¬
luft ist für den Wasserfarben-Änstrich sehr empfehlenswert.
Am gewissenhaftesten soll aber mit dem Olanstrich, praktisch
mit folgendem Lackieren, für Fenster, Türen und Balken
vorgegangen werden. Am Holz macht sich jeder Pinselstrich
bezahlt, wer zu lange wartet, kann das Doppelte und selbst
Dreifache aufwenden. Die Dächer sollen nachgesehen werden.
Eiserne Gartengitter mit wildem Wein oder ähnlichem Ge¬
wächs überranken zu lassen, ist unpraktisch. Die Gitter
rosten leicht, der Anstrich muß umso häufiger erfolgen. Und
was vom Äußeren des Hauses gilt, gilt auch vom Inneren.
Normale Renovierungen innerhalb normaler Fristen er¬
sparen extra hohe Aufwendungen. Also: Wer ein Haus hat,
der warte sein!

Politische Rundschau/ ~
von den gesetzgeberischen Arbeiten des Reichstags,
die mehr oder weniger weit gefördert find, wird bis zum
Beginn der großen Sommerpause nur ein sehr bescheidener
Teil erledigt werden können. Herr v. Bethmann Hollweg
bringt von Korfu die kaiserliche Entscheidung darüber mit,
ob der Reichstag noch eininal vertagt oder nun endlich ge¬
schlossen werden soll, nachdem er vom Januar 1912 Be¬
ratungsgegenstände von einem Tagungsabschnitt in den andern
verschleppt hat. Die deutsche Volksvertretung erstickt nahezu
im Gesetzgebungsstoff. Abgesehen von der dritten Etats¬
lesung harren der EAedigung das Petroleummonopol, das
Spionagegesetz, die Gebührenordnung für Zeugen und
Sachverständige, der Kolonialgerichtshof, die Wiederauf¬
nahme im Disziplinarverfahren, die Wanderlager, Sonntags¬
ruhe, die Novelle zum Mtlttärstrafgesetz, das Erbrecht des
Staates, Jugendgerichte, Konkurrenzklausel und Besoldungs¬
novelle. In allen diesen Gesetzentwürfen sind von den
Kommissionen Bestimmungen ausgenommen worden, die
ihre Annahme durch die Regierung in Frage stellen. _

In erster Lesung sind noch zu beraten das Luftoer¬
kehrsgesetz, der Entwurf zur Bekämpfung der Schund¬
literatur, die Novelle über Gastwirtschaften und Kinos, der
Entwurf über Aufnahme einer Getreidestatistik, über Post-
dampfschlffsverbindungen mit überseeischen Ländern, über
den Schutz des menschlichen Lebens auf See, der Entwurf
über die Altpenstonäre, das Rennwettgesetz und einige
kleinere Vorlagen. Von den vorliegenden 120 Anträgen
sind die meisten noch unerledigt. Die Regierung wünscht,
daß bis Pfingsten wenigstens die Besoldungsnovelle, das
Altpensionärgesetz, das Kolonialgerichtsgesetz, das Spionage¬
gesetz, das Sonntagsruhe-, das Konkurrenzklausel- und
das Postdampfergesetz verabschiedet werden. Alles andere
würde, falls die Session dann nicht wieder vertagt, sondern
geschloffen wird, unter den Tisch fallen.

Aebsr die Vorgeschichte der jüngsten Ernennungen
können die „Berl. N. N." noch interessante Mitteilungen
machen. Die Rückkehr des Herrn v. Loebell in den Staats¬
dienst hat danach nur im großen Publikum, nicht in poli¬
tischen Kreisen als Überraschung gewirkt. Der Kanzler und
der neue Minister des Innern sind alte Waffengefährten.
Gemeinsam haben sie sich als junge Landräte im Regierungs¬
bezirk Potsdam unter der Aegide des Regierungspräsidenten
Graf Hue de Grats, des berühmten Verfassers des Hand¬
buchs der Staatsverwaltung und erfolgreichen Lehrers so
vieler zu Würden gelangter Verwallungsbeamten, die ersten
Sporen verdient. Seitdem seine Gesundheit sich wieder ge-
festigt, stand Herr v. Loebell obenan auf der Liste derjenigen,
die Herr v. Bethmann Hollweg für eine besondere Ver¬
trauensstellung ausersehen hatte.

Fast ganz unbekannt ist es geblieben, daß das Staats¬
sekretariat für Elsaß-Lothringen zuerst dem jetzigen preußi¬
schen Minister des Innern angeboten wurde. Erst als dieser
es abgelehnt hatte, wurden andere Kombinationen ins Auge
gefaßt. Vielleicht ist man erst infolge dieser Absage auf den
Gedanken gekommen, die Regierung der Reichslande mehr
dem Charakter der Verwaltung einer preußischen Provinz
anzupassen und demenijp"?t-;--nd auch die Personenfrage zu
lösen. Als ziemlich sicher darf gellen, daß daneben für die
Auswahl des neuen Statthalters die Erwägung bestimmend
war, eine geeignete Persönllchkeit ohne bestimmten militä¬
rischen Rang zu finden. ’ Abgesehen von ollen anderen zu
seinen Gunsten sprechenden Momenten erschien Herr von
Dallwitz auch in dieser Beziebu'ig ganz besonders berufen.
Zwischen ihm und dem militärischen Oberbefehlshaber in
Straßburg sind jegliche Konflikte von vornherein ausge¬
schlossen, was der gesunden Fortentwicklung der reichslän-
dischcn Zustände nur dienlich sein kann.

Auf der vorskandssitzung des Attdeurfchen Ver¬
bandes , die in Stuttgart abgehalten wurde, behandelte,
wie nachträglich erst bekannt wird, der Vorsitzende des
Bundes der Landwirte, Freiherr v. Wangenheim, die Frage
der inneren Kolonisation unter dem Gesichtspunkt, daß
innere Kolonisaiion betrieben werden müsse für Versorgung
der Bevölkerung mit Brot und Fleisch, nicht nur für Frie¬
denszeiten, sondern auch im Kriegsfälle und zur Erhaltung
des Jungbrunnens an Menschenkrast in Gestalt einer mög-^
lichst zahlreichen Landbevölkerung. — Admiral z. D. Breu-i
sing berichtete als zweiter Referent über öle auswärtige«
politische Lage. Er meinte, in Bezug auf alle Grundfragen!
der europäischen und der Wclipolitik sei das Entgegen-
kommenEnglands inAfrika, sowie dasEnglands,Englands,Ruß¬
lands und Frankreichs in der asiatischen Türkei belanglos
und dürfe nicht irreführen. Deutschlands Schicksal ent¬
scheide sich in Europa. — Nach einem Referat des General¬
majors Keim über die wehrpolitische Lage wurde einstimmig!
eine Entschließung angenommen, in der angesichts der aus¬
wärtigen Lage die Regierung aufgefordert wird, jede, auch
die kleinste Lücke in unserer militärischen Rüstung unverzüg¬
lich zu schließen, vor allem ungesäumt für völlige restlose
Durchführung der allgemeinen Wehrpsilcht zu sorgen.

Datz een Zollkrieg für Rutztand, falls er an der
Newa beabsichtigt sein sollte, ein Risiko bedeutet, wird außer
durch die erschwerte russische Getreideeinfuhr auch durch die
übrigen russischen Einfuhrartikel bewiesen. So sind z. B.
aus Rußland nach Deuischland iw Jahre 1912 an Garten¬
bauerzeugnissen exportiert worden: Melonen, Morcheln,
Zwiebeln, Gurken, jetzt , allstes, nach dem autonomen Zoll¬
tarif 20 Mark für den Doppelzentner für rund eine balde
Million Mark, frische ApiH und Birnen für 17200 Mark,
Walnüsse und Kirschen iZollsatz vertragsmäßig 2 Mark,
autonom 4 und 6 Mark) für 112000 Mk. Johannis- und
Stachelbeeren, zurzeit zollfrei, ohne Vertragssatz aber mit
5 Mark zollpflichtig für über eine balbe Million Mark.
Es kommt also sehr darauf an, wer einen Zollkrieg empfind¬
licher spüren würde, Rußland oder Deutschland.

Bayern und die ftaaiilche Arbeitslosenverstcherung.
Die Regierungsvorlage auf Einführung einer staatlichen
Unterstützung der kommunalen Arbeitslosenversicherung, die
vor einigen Wochen im bayerischen Abgeordnetenhaufe zur
Annahme gelangte, wird, wie die „Franks. Ztg." versichern
zu können glaubt, in der Kammer der Reichsräte zu Fall
kommen. Der Ausschuß der Reichsratskammer steht auf
dem Standpunkt, daß die Einführlwg eines mit Staatshilfe
organisierten Systems der Arbeitslosenversicherung in der
von der Reaierunasvorlaue voraeichenen Form ein Expert-



ment bedeute, das als erster Bundesstaat zu unternehmen
das wenig industrielle, überwiegend agrarische Bayern nicht die
geringste Veranlassung habe.

Fürst Lichnowsty, der deutsche Botschafter in London,
läßt keine Gelegenheit zur Betonung der Notwendigkeit
guter deutsch-englischer Beziehungen vorübergehen. Auf
einem Festbankett der berühmten Handelsstadt Liverpool,
das ihm zu Ehren gegeben wurde, feierte der Botschafter
den Handel als die Grundlage der internationalen Ver¬
brüderung. Daher dürfe der Handel den Schutz der Re¬
gierungen in Anspruch nehmen, und die Völker dürften über
den Druck der zu dem Zweck einstweilen noch unvermeidlichen
Rüstungslasten nicht klagen.

Kaiser Franz Joseph wieder gesund. Dank seiner
kräftigen Konstitution hat der ehrwürdige Kaiser und König
Franz Joseph den bei seinem hohen Alter doch nicht unbe¬
denklich gewesenen Lungenkatarrh schnell und vollständig
überwunden. Die von dem milden Wetter unterstützte
Rekonvaleszenz macht die erfreulichsten Fortschritte. Appetit
und Arbeitslust sind in gewohntem Maße wieder vorhanden,
der Kaiser ist ungemein frisch, nur die noch immer etwas
belegte Stimme erinnert an die überstandene Krankheit.
Dem Wunsche seiner Ärzte, einen mehrwöchigen Aufenthalt
im Süden zu nehmen, will der Kaiser nicht entsprechen,
dagegen früher als sonst das schwefel- und kochsalzreiche Bad
Ischl aufsuchen.

König Gustav von Schweden ist von den Folgen der
Magenoperation so weit wiederhergestellt, daß er das Kran¬
kenhaus verlassen und nach Schloß Drottningholm über-

eführt werden konnte. Natürlich befindet der König sich
is auf weiteres noch in ärztlicher Behandlung, jedoch

schreitet die Besserung stetig und andauernd fort.
Schwerer Aukomobilunfoll der Prinzessin Friederike

von Hannover. Die jüngere Schwester des Herzogs von
Cumberland, Prinzessin Friederike von Hannover, erlitt auf
einer Automobilfahrt bei Biarritz einen schweren Autounfall.
Mit erheblichen inneren und äußeren Verletzungen wurde
die Prinzessin bewußtlos neben ihrem Wagen aufgefunden.

Preußisches Abgeordnetenhaus.
61. Sitzung vom 22. April.

Das preußische Abgeordnetenhaus setzte am Mittwoch
die Beratung des Eisenbahnanlethegesetzes fort. Wieder
wurden eine Unmenge lokaler Bahnwünsche vorgebracht,
108 Redner standen auf der Liste, geduldig hörten die
Regierungsvertreter, an ihrer Spitze Exzellenz Breitenbach,
der ab und zu das Wort zu kurzer Erwiderung ergriff,
zu. Ein Vorschlag, die Redezeit auf 10 Minuten zu be¬
schränken, fand keine Gegenliebe. Nach längerer Debatte
wurde die Weiterberatung auf Donnerstag 10 Uhr vertagt.
Schluß halb fünf Uhr.

Das englische Konigspaar in Daris.
An den Trinksprüchen, die bei der Galatafel im Elysee

zwischen dem Präsidenten Poincaree und dem Könige Georg
von England ausgetauscht wurden, haben die Franzosen
keine besondere Freude, da die Ankündigung einer englisch¬
französischen Allianz in ihnen nicht enthalten war. Auf die
Worte beider Festredner, daß sich die intimen und herzlichen
Beziehungen und die vom Könige Eduard geknüpften Bande
poch enger schließen möchten, gründen die Franzosen jedoch
bie Hoffnung, daß in absehbarer Zeit doch noch ein eng-
lisch-franzäsisch-russisches Bündnis Zustandekommen werde.

An üer Galatafel nahm u. a. der frühere Präsident
Fallieres teil. Dagegen fiel die Abwesenheit Papa Loubets
auf, der^mit dem damaligen Minister des Auswärtigen
Delcassee der Schöpfer der Entente war und sie im Jahre
1904 in London Unterzeichnete. Herr Delcassee befand sich
unter den Gästen. — König Georg machte dem Präsidenten
während des Galadiners Mitieilung von einem Geschenk,
das er der Republik zugedacht habe. Das Geschenk besteht
in fünf Bronze-Tiefreliess ovaler Form, die eine Schöpfung
des Bildhauers Desjordins sind. Sie schmückten vor mehr
als 200 Jahren den Sockel der Reiterstatue Ludwigs 14,
die heute noch auf dem Platze des Victoires steht. Sie
kamen dann in den Besitz König Georg 3. von England
und blieben lange Zeit in einem Landhause des Königs in
Dem aufbewahrt. Augenblicklich befinden sie sich im Schlosse
Windsor.

Die Worte im Trinkspruch des Präsidenten Poincaree,
die 1904 getroffenen Abmachungen hätten die Grundlagen
zu einer „allgemeineren Verständigung" geboten, werden
von den der Regierung nahestehenden Blättern dahin ge¬
deutet, daß sich die Übereinstimmung der englischen und
französischen Anschauungen heute auf eine größere Anzahl
von Fragen bezieht als 1904. In parlamentarischen

3nt Zuge der Hol.
Roman von C. D r e sse l.

54] (Nachdruck verboten.)
Vollrad hörte dennoch mit feinem Gefühl den Unter¬

tan verbissenen Schirierzes heraus. Das quälte ihn. „Sie
sind ein seltener Mensch, Lothar," rief er feurig, „daß Sie
mir Freund bleiben können! Den großen Zug hat so bald
kein anderer. Der macht mich zu Ihrem ewigen Schuldner."

„Freilich bleiben wir Freunde. Lebenslang, hoffe ich.
Im übrigen können Sie diese vorgebliche Schiild tilgen,
indem Sie mir späterhin ein Plätzchen an Ihrem Herd
gönnen. Da auch Iella von mir gehen muß, wird es
bitter einsam um mich." Er glitt mit der Hand über
die Augen, wie um eine trübe Vision zu verscheuchen, unb
sprach darauf mit Fassung weiter : „Nun, wir haben den
Beruf, der uns immer ausfüllt mit seiner heilsamen
Nötigung zur Anspannung der besten Kräfte, und daneben
können wir uns ja auch in die rauschende Hochflut ge¬
selligen Treibens stürzen, in die sicher auch ein paar wunder¬
tätige Lethewellen hineinfließen. Da spült man wohl
manche Unlust, manch ernstes Leid ab. Wenn man aber,
wie ich leider, ein bißchen viel Gc.nüt abbekommen hat, so
ist man nicht in erster Linie ehrgeizig Streber, oder ge¬
dankenloser Genußsüchtling, da sucht man wohl tiefere
Freuden und meint, die schönsten, die reinsten fände man
nur inmitten einer glücklichen Familie. — Also; Vollrad,
um mich dermaleinst von Ihrer Glückssonne mitbescheinen
zu lassen, werde ich alle Hebel in Bewegung setzen, ans
hiesige Landgericht zu konimen. Daß Sie vernünftig genug
sind, meines Schwagers Erwartungen zu entsprechen, Stettin
zum ständigen Domizil nehmen werden, ist wohl fraglos.
Schwerlich würden Ihnen anderswo so günstige Aussichten
in gleich kurzer Zeit geboten, und dann, — ich glaube,
auch Annelise geschähe damit ein rechter Gefallen."

Und als Vollrad in stuinmem Ernst. dazu nickte, fuhr

Kreisen meint man, Herr Poincaree hätte bei seiner Würdi¬
gung der gegenwärtigen Zustände Frankreichs vielleicht
einen weniger enthusiastischen Ton anschlagen können, da
allzugroße Überschwenglichkeit in eigener Sache Widerspruch
herausfordere.

Die Blätter des Pariser Generalstabes beklagen es,
daß bei dem Empfang im Elysee zu Ehren des englischen
Königspaares die französische Armee nur durch zwei Uni¬
formen vertreten war. Eingeladen waren nur der
Generalissimus Joffre und der Militärgouverneur von Paris
Michel. Keinem von ihnen wurde die Auszeichnung zuteil,
eine Dame in den Saal geleiten zu dürfen. Präsident
Poincaree sprach in seiner Tischrede zuerst von künstlerischen,
dann von sportlichen und erst an dritter Stelle von mili¬
tärischen Festlichkeiten zu Ehren der Gäste. Da müsse eine
Änderung des Zeremoniells zur besseren Würdigung des
Militärs erfolgen.

Die Truppenschau von vmcsnnes bildete am Mitt¬
woch den glanzvollsten Punkt des Festprograinms. Die
gesamte Pariser Garnison war auf dem Übungsplätze
zusammengezogen worden, um dem königlichen Gaste der
Republik ihre Huldigung darzubringen. Zum Schluffe defi¬
lierten sämtliche Truppen vor dem Könige, an dessen Seite
Präsident Poincaree Aufstellung genommen hatte. Auch die
Königin Mary, die Gemahlin des Präsidenten, die Minister
mit ihren Damen, die Generalität, die Herren der englischen
Botschaft usw. usw. wohnten der großen Parade, die bei
dem prächtigen Wetter ein ungeheueres Publikum nach dem
Übungsplätze gelockt hatte, bei. Eine sonderbare Über¬
raschung gab es, als plötzlich mit einem Male sämtliche
Lenkballonsund militärischenFlugzeugevonParisundümgegend
in die Luft stiegen. Um den Eindruck dieses Massenaufstiegs be¬
sonders wirksam zu gestalten, war den Piloten verboten
worden, vorher über Paris zu kreuzen.

Von der Truppenschau begab sich das Königspaar mit
dem Präsidenten in das Rathaus, wo ein glänzender Em¬
pfang stattfand. Nach einem Festessen in der englischen
Botschaft, das der König seinen Wirten gab, fand abends
Galavorstellung in der Großen Oper statt. Am heutigen
Donnerstag wohnen die englischen Gäste einem Hindernis¬
rennen in Auteuil bei, dem sich eine Galatafel beim Minister¬
präsidenten und Minister des Auswärtigen Doumergue an¬
schließt. Am Freitag vormittags erfolgt die Rückreise nach
London.

Amerikanisch -mexikanischer Krieg.
Das Zollhaus von Beracruz beseht. Stratzenkäwpfe.

Angeblich 209  Mexikaner gefallen.
Präsident Wilson hat Ernst gemacht und noch ehe die

Zustimmung des Senats erfolgt war, den mexikanischen
Hasenort Veracruz am Golf von Mexiko beschießen und das
Zollhaus besehen lassen. Aus den widerspruchsvollenund
zum Teil geradezu naiv anmutenden Meldungen über die
ersten Kriegsereignisse läßt sich folgendes Bild gestalten:
Der Landung von Marinetruppen der vor Veracruz unter
dem Oberbefehl des Kontreadmicals Fletcher zusammenge¬
zogenen amerikanischen Kriegsschiffe, die unter der Deckung
der Schiffskanonen erfolgte, setzte die mexikanische Besatzung
des befestigten Kriegshafens von Veracruz keinen Wider¬
stand entgegen. Nach Einnahme des Zollhauses durch die
Amerikaner erüffneten die Mexikaner das Feuer auf diese,
wurden indessen schnell durch das Granatfeuer der amerika¬
nischen Schiffskanonen vertrieben und räumten die Stadt.
Ob die Mexikaner dabei wirklich 200 und die Amerikaner
4 Tote außer einer Anzahl Verwundeter gehabt haben, wie
gemeldet wurde, bleibt noch abzuwarten. Nach einer zweiten
Meldung des Kontreadmirals Fletcher kam es nämlich bei
der Besetzung sämtlicher Zollämter und eines Teils der
inneren Stadt nur zu unbedeutenden Handgemengen, bei
denen niemand getötet wurde.

Ein eigentümliches Licht auf die kriegerische Stimmung
der Amerikaner wirft die Meldung, daß sich nach dem Ge¬
fecht von Veracruz der amerikanische Konsul zum mexi¬
kanischen General Maaß und zu Antonio Villavento begab,
um ihn zur Unterstützung der Amerikaner bei der Wieder¬
herstellung der Ordnung aufzufordern. General Maaß
lehnte das merkwürdige Ansinnen ab.

In Veracruz stellten die Amerikaner an allen Straßen¬
kreuzungen Maschinen- und Feldgeschütze auf. Die mexi¬
kanischen Soldaten erschienen erst, als die Geschütze bereits
in den Straßen postiert waren, auf den Hausdächern.
Gleich darauf fiel aus kurzer Entfernung die erste Salve
von mexikanischer Seite. Die Amerikaner erwiderten, wo¬
rauf das Gewehrfeuer allgemein wurde. Den Leuchtturm
sowie andere Positionen, von denen die Amerikaner be¬

er fort : „Auch mir ist die Stadt lieb, wiewohl der
tragische Untergang der Meinen immerdar der Schatten
ihres Lichts bleiben wird. Wie vieles aber müssen wir ver¬
schmerzen, vergessen, vergeben, wollen wir nicht am Leben
verzweifeln. An dem Aufblühen einer neuen Generation
werde ich mich dann neidlos erfreuen, erquicken, denn euren
Kindern werdet ihr das beste Erbe mitgeben, gesundes
Blut und einen klaren hochsinnigen Geist. Fürwahr, ihr
beiden jungen Kraftmenschen könnt nur lebenstrotzende
Sprossen am gesunden Stamm erwachsen sehen."

„Sie werden selber eine Familie gründen, Lothar. Ich
bitte Sie, versteifen Sie sich um Gottes willen nicht auf
ein fruchtloses Junggesellentum. Das überlassen Sie denen,
die die verknöcherte Ichsucht in Person sind."

„Finden Sie mir eine zweite Annelise," lächelte der
Assessor trübe.

„Annelise hat Schwestern. Namentlich die jüngste
verspricht ihr volles Ebenbild zu werden."

„Ich kenne beide. Süße verheißungsvolleKnöspchen
sind's. Soll ich aber acht, zehn Jahre auf ihre Ent¬
faltung warten ? Darüber würde ich alt."

„In Mitte der Dreißig?"
„Nun, jedenfalls zu alt für solch blutjunges Dingelchen.

Nein, Vollrad, dazu raten Sie lieber nicht, das Schicksal
meiner armen Schwester hat mich gewarnt. Es soll sich
nicht wiederholen."

„Ich bitte Sie, Lothar, dort klaffte denn doch ein viel
gewaltigerer Altersunterschied, der sich schließlich zur ver¬
derbenbringenden Kluft erweiterte. So fragwürdige Ver¬
gleiche dürfen Sie hier nicht ziehen. Andererseits haben
Sie recht. Es wäre vermessen, der Zukunft vorgreisen zu
wollen. Aber ich kann mir nicht denken, daß die Vor¬
sehung gerade Ihnen des Lebens Krone vorenthalten sollte.
Gewiß, Lothar, auch Sie werden noch am eigenen Herd die
heilige Flamme entzünden."* **

Wieder lief Frau Fama auf flüchtigen Sohlen durch

un ter
schossen wurden, nahmen die SchiffsgeschE
worauf die Mexikaner abzogen. Es heißt, l ° °.M
westlicher Richtung ab, um sich mit den Reg° „eltU
der unweit gelegenen Hauptstadt Mexikot
Über das Verhalten der Rebellen besteht nô L rejj(fl
Sie erklärten sich zwar bereit, sofern ihre >3 msiN

geschädigt würden,' auch weiterhin nur̂ ĝegeN^
kämpfen; der ganz Mexiko erfüllendê Amer iiViMlf / | J VVfc yWIlQ VV£ VW V'VIMUVtfcv»
einigt sie aber möglicherweise doch noch "mdie Union.

Werlburg , den 23. Aprü^
X Wie wir schon kurz mitteilten, traf

Uhr mittags Ihre Kgl. Hoheit die Frau hj<
Mutter von Luxemburg, Herzogin von Nasi E
um anr Geburtstage des Hochseliqen Großhesstl sch.
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um um rsevurrsrage oes ^wcyieugen r ,
die Gruft zu besuchen. In ihrem Gefolge besä -

(ln,
;4S‘ 1“5

Oberhofmcisterin Excellenzv. Preen, GrastuH p "'sj
Hofmarschallv. Hohenhorst. Obrvohl die >
ben sollte, hatte sich doch die Nachricht von o
hohen Frau schnell verbreitet, so daß viele
Straßen und den Schloßqarten belebten. A>" ZchsStraßen und den Schloßgarten
Kirche wurde Ihre Kgl. Hoheit vondvnnjv tvuivt. ovyu wn Hospre"-stst- „
begrüßt und in die Gruft begleitet, wo
das Gefolge Kränze nicderlcgten und im , w ra
lang verweilten. Darauf begab man sich fUs-
ein von Herr» HoflieferantR. Moser grffcselvvu  UOII n , 1 Strtßl' fl Uli

zu 5 Gedecken stattfand, zu dem mtd) £>ofP re  ^
hinzugezogen wurde. Diesem wurde nach D \,k  »
Ihrer Königl. Hoheit die Krone zum Ritteri
des Militär- und Zivilverdienstordens Adolph'-' 11(# i
überreicht. Sodann begab sich die hoheut t (i !
zur Kirche und in die Gruft und promeniertê ^ HF; 'ist

gere Zeit im Schloßgarten, um dann noch öst̂ ^ !
diger Scheerer zu empfangen, der sie ihr
Rahmen mit Namcnsuickerschriftverlieh.

der'
OVUIJIIIUI IUI *- VlUIH4HU « 4Ul .V| U;/ *.V| V yt*1 )]p
nähme des Tees wurde gegen V26 Uhr wie i
fahrt nach Königstein angetreten. ^ L 1

— sTheater.j Nachdem die erstenb" den
zwei Lustspiele gebracht haben, ist als nach! . ejr
ein Schauspiel eingesetzt und zwar gelangt
Schauspiel in 4 Aufzügen von Hermann... -- V'*...,; - f | die
Aufführung. Dieses Familcendrama ist '^ x, „atik-!>>%
denfalls wirksamste Arbeit des bekannten Dra »
da die Hauptrollen wieder in den beivähUesi^ j|.jjj 5g^

. . . . . . . , „Vkl
Gelegenheit gibt, alle Phasen ihres Können » ^

teoer m oen uc‘"r ,faiu CIV{!v
liegen, dürfen mir uns wohl auf einen intem! ^
gefaßt machen, da gerade dieses Stück seur̂ ^ x»trr^

** Deutsche Techniker - Woche. ^ »!
Techniker-Verband, der in diesem Jahre auf » ‘fiso-
Bestehen zurückblickt, ruft durch die VeraM
Deutschen Techniker-Woche alle technischen ÄNg M

'toc
Lieuucqen ^ .eunmer - ^ ome uue isu ; iuiwj>•• - v jiw- ; . ■[
Beamten zur Organisation auf. Der 93 erbo> °tbt(
über 30000 Mitglieder und hat ve'-s-k'ieden
kräftiges Eintreten für die Interesse
gestellten und Beamten die Aufme
lichkeit auf sich gelenkt. Außerorde

n die Aufmerksamkest. •
. Außerordentlichf1110«f tt ' ■
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Wendungen für die Selbsthilfeeinrichtungen-^ 1% ,
stützung feiner stellenlosen Mitglieder hat * 1
Jahren weit über 300000 Mk. ausgegeben^
letzten Jahre fast 90 000 Mk. In der
stehens hat er seine» Mitgliedern im gonz
700000 Mk. Unterstützungen und Darlehn 8 j„eX
als 20000 offene Stellen vermittelt und n „(if .
Million Mk. Gehälter, Provisionen, Tantrcn
seinen Rechtsschutz erstritten

D i eF r a uen a bt ei l e i n der E i !en^ tzic ^
dem die Mehrzahl aller weiblichen Reistndc' hisst
raucherabteile benutzen, wird im Gebiet der ^
Eisenbahnverwaltung daran festgehalten, datz ^
eine bestimmte Anzahl Frauenabteile vorhmff̂ ^^ htclU
dings ist aber beslinunt worden, daß ini F^ ^ N'V. .
Umständen auch Männer Platz nehmen kon si.
Zug stark besetzt ist und sie von, Zugpersonal i>̂ 8«̂̂
wiesen werden. Das soll jedoch in der t v-
schehcn, wenn es sich um die Abfahrt ^ ^
Haltestelle des Zuges handelt. Bedingung fö

oie Stadt . Jetzt wurden aber ihre unklare" '
Gerüchte durch die Stimme der Pres;evuiw; vu vuii .hiv 'T' -*i1 ^ttl ^ i “Uh1
Uebertreibungen als Tatsachen begründet, o
Zeitungen war folgendes zu lesen:

„Der vor einigen Tagen- wegen
untreuung bedeutender Summen in " Nteru -
noinmene Kontorist der Firma Brügge»̂ ^̂ , ^wurde glänzend gerechtfertigt entlassen, is« «
Flucht des Denunzianten Reichmann, gl̂ ^̂ 'dortselbft, nun diesen des Diebstahls dringe"^ sie^ y
Und jetzt war es keine Fehlvermutung- ^
heraus; daß Reichmann seit längerem iiEg
Hand spekulierte, abwechselnd mit
und sich in ersterem Fall durch erschlichenesj,
Vertrauensstellungbei dem kränkelnden“VLr
halten wußte, wie auch sonst in unred
seine Vermögensmehrung sorgte. Das
Chefs schien ihm der geeignete Moment
Zu seiner Deckung, vielleicht auch aus Pey\ a5,einer üecturtg, meueicyr aucy aus v'-y ^ «
gegen Klüven, lenkte der schlaue Vogel v
falsche Fährte, schob ihm einen harmlose
Fänge, während er selber Zeit gewann, -^ -
Räubereien in Sicherheit zu bringen, st ^e,l'ostst.-
neuer Beute zu entkommen. Da er erhev
hat, ist seine Ergreifung wohl zweifelhaft ^ J (X
heit, daß unrecht Gut nimmer gedeiht, ^ I
buben sicher heimsuchen, er sei, wo er se>- ff"l’

Herr Klüven, dem der verstorbene ^ s° fj  st
iner schneidigsten "

heit, daß unrecht Gut nimmer gedeiht, w
W"
K

Großjährigkeit seines jungen Sohnes übernst 'n

Brügge als einem seiner'v*,w ybv ww |tmu |U)m.iuiyi*v- S01*Ü’*'1* ilP?
würdigsten Mitarbeiter die Hauptleitung s"-
Großjährigkeit seines jungen Sohnes übertfstV, st
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lich dies unangenehme Intermezzo bei ffstl |f j
antritt verschmerzen und sich in einem Vi,
kungskreis als herzlich willkommener ^ fj | He
Stadt dennoch gern bei uns einleben.
schaft plant eine besondere Ehrung f"*"
statten uns, zugleich im Namen aller ge:c
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mit Männern bleibt aber , daß keine
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. n und vermischte - Nachrichten.

fjj ' ?? ' April . Am 3. Mai wird der hiesige
)? -^ 'berY , mesjährige Mai tour  machen und zwar
btho° n̂.5ßeho Gn' ^ ftein , Hahn , Wehen , Wiesbaden.

; • %* >« werden die Turner ihren Vereinsbruder,
^ !>. Grm? '^ ^ Aargaues , Herrn Karl Stengler

ist erwünscht.
^ *»t $ öt, April . Ter bisherige Kreisausschuß-

Tie nr--- TOUl'^ e zum „Kreisausschuß -Sekretär"
lj ein. Apistentenstelle beim Kreisausschuß geht

ji. “tnibj,
Hĵ^ bct sĝ ’ ^0. April . Der Polizeidiener Heinrich

61 # litt,

. Wilhelm K. von Merenberg sind
- t0l>bn ^ brlburg wegen Beleidigung des Lehrers
0 Äark ' ku, " " äu ^tet Monaten Gefängnis , letzterer

^ legten^ ^ strase verurteilt worden
«̂ " ufuna ^ Angeklagten

Einen3}}0l1(!̂ ^ - verworfen , die Strafe des L. dagegen

Gegen diese?
geklagten Berufung ein. Heute wird

at Gefängnis ermäßigt.
vv: .J ’ 21. April . Längs de

"i nn Bergrutsch vorgekommen , der durch: m' Nomm->n->» rtur „;r,,.. „..f.- . . ,
Mag.

) k A &et n [
nifu  ij .*i et *it»oFJirJ' April . Längs der Bahnstrecke Nas-
s Ä F e“ |
ötftWS gtten fti*nv‘a«nommenen'd mn mn -. Geleiseverlegungsarbeiten ent
'l . ®*e gefährdete Stelle wird von Bahn-
f 'A  nuch ist Vorsorge getroffen , daß weitere
Äk l'h, "d tz. d neden werden.

r % > % * ;« \ 21,  dlpril . Das Lahnkanalschiff , das sog
SWLlfÄ Dnnn .Äj! tJU ' von nil .̂e§. Lahnkaualvereins , traf gestern nach-

>l̂ !e»kano, A' Itein kommend , hier ein und legte im
L ^ et la[)n â '  „lü0  es Fracht aufnimmt . Morgen fährt

■feil " '
noi (tja(T‘11eu K.

ir " 21. April . Der Arbeiter Schmidt
iu » drang  heute hier in die Wohnung

U lE Schn,- ^Nrennt lebenden Frau und verletzte diese
&{tJ 1 iputbe Dd̂rmutter durch Btesserstiche schwer.

m
.»
>Y
di- " n.^ ieß" saftet.

Der

- dd» m?.‘, ^ pAl . Heute vormittag wurde die
rsE ^»/ ^ ber̂ . ,^ lnnen des Stadtbaumeisters Gerbet er-
i}£)lr ! nP̂ f̂toc cino ^mptht . (ftlptrhzpiHrr mitrhp hpremgeweiht . Gleichzeitig wurde der

^ ^ ncll in sein Amt eingeführt,
v"? jn ^lpril . Die Gewerbeausstellung Gießen

. , '(„ jtceif. rr' Ziehung Außergewöhnliches bieten
Dl ?-. !>hsi Und ^ eJ Uo§ 'ine bedeutende Anziehungskraft aus-
>iiÄ not, umsomehr , als die Eintrittspreise
ick./- -d>e äy^ lten )tnb . Der Preis für Einzelkarten
Dar!'!-« »K ^'lr  Sonntags und 70 Pfennig für

Ein schrecklicher Unfall er-April.
->biE ?il »n morgen bei einer Uebung der 80er

rivS*’ ^ tẑ dslanẑ ^ ^ /utiergestellen . Beim Ueberklettern
b'll.oi .̂. Seitengewehr fiel ein Soldat herab in
» -dr u e§ untenstehenden Kameraden . Die Waffe
Ltt ’ W" 6 sürcht̂ ." cklichon lief in den Unterleib und riß

' ^br̂ en. Wunde , aus der die Eingeweide her-
schwerverletzte wurde ins Militärlazarett

*coten r'v 23‘ April . fKommunallandtag .il Heute
3m Öle  illechnungsprüfungsausschüsse , Bau-
uß ,s.̂ " ^ichüsse und der Beamten - und Ein-

! h twf $ tetiQrfi^ ten ^^lichen Beratungen zusammen.
,tiî ü x. - U, Q lEtzung begann Mittwoch früh 11 Uhr;

" blasig dem Bericht des Landcsausschusses
" ^ im^ Jahr/ ^o^ ^ '^ ilung während der Rechnungs-

Nanikeit ^ ? d12 bis Ende 1913Mitteilu
;: l »iiUjp„ c§  Wanderarbeitsstüllenqesetzes i

»gen über

SDBqix1̂ •r*em  Hunsrück wieder ausgenommen.
!>„. deŝ.... . e pt ,nan mil dem Herrichten von Kohlen-

b -tch ' " -Nb. ; ' " -̂ anderarbeUsoültengksctzes in Nosfau.
. A  Ni ' % QnL9; wunsrück ). 21 . April . Ein fast der

^ h ! ^iti* a,Vftl,^e Q̂̂ eneS  bewerbe , das Holzkohlen

i-'K
r .- s

‘i

^lr̂ ^ chlen a,1' , f®Q e§ in unserer Gegend schon lange
tzi,/ de>n Menbrenner mehr gibt , ist eine Anzahl

, ? . ° UI,^ Z . gezogen.
; Zoim ln  dem ,1? ^ ^ield), 21 . April . Geltern abend

.,l »k>.? sfskgch Güterschuppen der Station Bilshausen
*“ätibPC ^ eÜ bpvm., Urcb> den entstehenden Brand wurde

^8chsl ? uterschuppen undyert. das ganze Bahnhofs-

r "• . bie  Menicken sich tolschießen.f Woit
neben

Her
i h 'm“ v.“ unserem Bedauern für den
g» ^ ehörden unseren aufrichtigen Glück-

Ikel, „ vubilitation auszusprechen ." —
>or. £  Fritz OverlachDa

He L.QUs;?*«en drö,
toXfb an^ ^ u. v

auszusprechen.
den Seinen beim Nach-

man in den Herbstferien war , wo
'gten , hatten sie Zeit , sich gründlich

«n Qiĝ wen in der Stadt ging denn die

:;jf,l l|t5n;' n Q;( ^In ^ i' l“ 11 sich auch vornehmlich zwischen der
^ -'Äannt 'v , " ' ^ r abspann , so horchten doch die_ .

M 5tCn be a ®*1. Ihnen allen gemeinsam aberTJ “'s m.sireude un s «L , m,>m
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war
^te' ft’tiim bliebt -'» ° und Genugtuung über die Recht-
KSl ? 'ft d°n» Mitbewohners.
'ies .to&en j,  J mein Herr Klüven noch nicht hier ?"

bô dlntebr i, r .." icht zur Ruhe gewiesen wurde,
- ivô Ist die öc itüf3te Gesichter dazu machten , be-

luJhH .blieb e,msal  gar nicht so dumm gefragt.
t>. Ichonp , benn ? Was die Zeitung berichtete,

A | 'l). iQeht , ---den vorher Tatsache gewesen sein.
Ät ? fei» r tüirh 1S- ---' Dar nichts an, " meinte Mutter
-AÄcifi. e SQrfJajon kommen , wenn auch vielleicht
A ?' tz? wsid ^ M packen. Als Verwalter dieses

*x natürlich eine größere Wohnung
s - -S °"

er

- »>e 'Dj" m5  jetzt auch nicht so viel aus.
^ "LspL ' r nach^ " UN für Annelise , die jaHaus kommt ."
tit ficĥ Melin>n--k ungewöhnlichem Stolz . Warum
Iq. 'vA -vm. b Mußg brauchte nicht wieder fortzugehen,
r .ir <: in i. enn,,.? uach einiaen Vrinalünnden umfehen

denn Anne-
Der Kommerzienrat

!i° .!» © n9Utin N" sll einigen Privatstunden umfehen
tAj Hir .opitnr:.,. --lieb ausgeschlossen , i' "" "

Telln ^ worden . Der § .
!;!.8tQ3 !)iw ent ----- einer  hübschen Summe
\SS \ l Frnuwm Xür  die gewissenhafte Lehrerin

SA ' tu 1 ^erfr 1 Annelise Overlach " hieß es in
^ 'w»--bte " " gung . die ihr nun einige Aus-

^ ' --Nägp-e- Familie aber die gedeihliche"11

er nicht in Kiautschou dienen konnte , ging der Arbeiter
Wilh . Rauh in Berlin in den Tod . Er schwärmte für
Kiautschou und meldete sich freiwillig zu der dortigen Be¬
satzung. Seine Untersuchung durch den Militärarzt ergab
jedoch, daß er für das Klima nicht tauglich war , und er
wurde für ein Infanterie -Regiment in Ostpreußen aus¬
gehoben . Darauf erklärte er, daß er lieber in den Tod
gehen wolle . Er erschoß sich dann auch wirklich.

Berühmte Schwindler.
Allgemein wird der Fall des Kösliner zweiten Bürger¬

meisters Thormann besprochen, der als Hochstapler entlarvt
worden ist. Man kann nstht sagen , daß man es hier mit
einem Schwindler und Betrüger gewöhnlicher Art zu tun
hat ; Thormann ist seinen kommunalpolilischen Aufgaben
durchaus gerecht geworden , was aber natürlich nicht
darüber hinwegtäuschen darf , daß er seine Stellungen ledig¬
lich auf Grund schwindelhafter Atnnöver erreichte . '

Die Geschichte hat mehrere derart interessante Schwindler
aufzuweisen . An der Spitze dieser sonderbaren Erscheinungen
steht der Italiener Cagliostrs . 1743 zu Palermo geboren.
Jn frühester Jugend schon mit einem unbezähmbaren Hang
zum Abenteurerhaften ausgestattet , verübte er mit seltenem
Geschick Hochstapeleien schon als junger Mensch ; verstand es,
sich eine Position in der großen Welt zu schaffen, trat als
Alchymist und Rosenkreuzer aus, war in diesen Eigenschaften
besonders am Hofe Ludwigs 16. geschätzt und widmete sich
schließlich in den Kellergewülben des Kardinalsschlosses im
heutigen Zabern zusammen mit Kardinal Rohan der
Goldmacherei . Erst spät wurde Cagliostro als Schwindler
entlarvt , kein Geringerer als unser Schiller half dabei.

Einer der sonderbarsten Menschen war Kaspar Hauser,
1828 plötzlich in Nürnberg aufgetaucht . Er konnte nicht
sprechen, lesen und schreiben, mußte vielmehr , obgleich er
etwa 18 Jahre alt war , wie ein neugeborenes Kind erzogen
und geleitet werden . Der rätselhafte Fremdling , der Auf¬
sehen in der ganzen Welt erregte , wurde auf Kosten der
Stadt erzogen . Schließlich hieß es, er sei ein badischer
Prinz , dessen man sich auf verbrecherische Weise entledigt
habe . Eines Tages wurde Kaspar Hauser mit einer schweren
Verwundung aufgefunden , der er erlag . Viele Geschichts¬
forscher und Schriftsteller haben scharfsinnige Beweise ge¬
führt , daß Kaspar Hauser ein Schwindler gewesen ist, ganz
gelichtet ist das Rätsel dieses Menschen jedoch noch nicht. —
Leo Taxil . ein Pariser Schriftsteller , erregte in der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts dadurch ungeheueres Aufsehen,
daß er lange Jahre hindurch dlcke Bücher über seinen Ver¬
kehr mit Geistern und Teufeln veröffentlichte , eine genaue
Beschreibung der Haupt -Teufel mit Abdrucken ihrer Hand¬
schrift, ihrer Siegel usw. gab , sodaß die schnurrigen Sachen
tatsächlich von phantastischen Menschen ernst genommen
wurden , bis er eines Tages öffentlich erklärte , er habe durch
einen ungeheuren Schwindel beweisen wollen , daß — die
Dummheit unausrottbar sei. — Monolssku , der „König
der Diebe ", rühmt sich in seinen Memoiren , das Stehlen
zu einer Kunst gemacht zu haben . Unerhörte Tricks verrät
er in ' seinen Denkwürdigkeiten , die nach seinem Tode er¬
schienen ; als er sie schrieb, war er Millionär geworden!
— Der weliberühmte Schwindel des Schusters ' Wilhelm
Voigt , des „Hauptmanns von Köpenick" steht noch in aller
Erinnerung.

Ein Kinder - Kreuzzug gegen die Trunksucht in
Ruhland . In Petersburg und einigen anderen russischen
Städten wurde dieser Tage eine Prozession der Schulkinder
als Demonstration gegen das nationale Laster der Trunk¬
sucht veranstaltet , wobei die Kinder Fahnen trugen mit der
Aufschrift : „Nüchternheit ist das Glück des Volkes ." — Um
das Ereignis gebührend zu feiern , fand an dem Tage in
Rußland ein kolossaler Verbrauch an Schnaps statt.

Eine neue Liebhaberei des Zaren von Bulgarien.
Zar Ferdinand von Bulgarien zähmt Elefanten . Im Hofe
des Konaks zu Sofia übt er täglich eine Stunde mit seinen
vier indischen Elefanten . Die Sache macht dem Zaren Spaß,
er erklärt sie für einen sehr gesunden Sport . Zar Ferdi¬
nand ist als bolanischer Forscher bekannt , er hat ver¬
schiedene wissenschaftliche Bücher dieser Art veröffentlicht.
Eine andere Liebhaberei von ihm ist der — Lokomo-
Uoenbau.

Der Berliner Milchkrieg ist noch nicht beendet, seit
zwei Monaten bereits liegen sich die Milchlieferanten in
den Haaren . Die Interessengemeinschaft märkischer Milch¬
produzenten , die bisher täglich 240000 Liter umsetzte,
möchte gern die gesanlle nach Berlin kommende Milch —
das sind rund 1 Million Liter täglich — in die Hand be¬
kommen. Da ihre Provision einen halben Pfennig pro
Liter beträgt , so würde sich ihre Einnahme von 438000
Mark auf 1826000 Mark erhöhen ; es lohnt sich also schon,
darum iiu kämvsen.

Vermischtes.
Der Kongreh für innere Medizin setzte in Wies¬

baden zunächst seine Beratungen über Wesen und Behand¬
lung der Schlafkrankheit fort . Es wurde dabei von seelischen Be¬
einflussungen gesprochen und dringend vor dem Lesen im
Beite als Erinüdungs - oder Einschläferungsmittel gewarnt.
Es wurden unter anderem wertvolle Hinweise auf die ur¬
sächliche Behandlung der Schlaflosigkeit gegeben . Von
hohem Interesse war auch ein Vortrag über die Einwirkung
verschiedener Nährstoffe auf Zahl und Art der farblosen
Blutzellen der Lymphe , ganz besonders aber ein Vortrag
über die wissenschaftlichen Grundlagen der Verwendung von
Kohle , namentlich tierischen Ursprungs , die imstande ist,
gleichzeitig eingeführte Gifte unschädlich zu machen, nament¬
lich die durch verdorbene Nahrungsmittel erzeugten Gifte,
wie Wurstgift , Fischgift , Fleischgift und Bakteriengifte.

Wie verzinsen sich Vreuhens Kleinbahnen ? Die
Rentabilität der preußischen Kleinbahnen hat sich laut amt¬
licher Mitteilung allmählich gebessert, 17 Betriebe warfen
jedoch noch keinen Reingewinn ab . Bei 38 Bahnen betrug
der Reingewinn 1 Prozent , bei 53 2 Prozent , bei 54 3
Prozent , bei 29 4 Prozent , bei 27 5 Prozent , bei 54 mehr
als 5 bis 10 Prozent.

Fortbildungsschulunkerricht für jugendliche Berg¬
arbeiter . Über die Gefahren des Bergbaues sprach aus
der Festsitzung zur Halbjahrhundertfeier der westfälischen
Verggewerkschaftskasse der preußische Handelsminister Sydow.
Er redete dabei besonders einer fachlichen Vorbildung der
Bergarbeiter das Wort , und hielt die Durchführung einer
den Bedürfnissen des Bergbaues angepaßlen Fortbildungs-
schulpflicht der jugendlichen Bergarbeiter für eine Aufgabe,
deren Lösung nicht mehr hinausgeschoben werden dürfe.

Ein grausiger Selbstmord wird aus Oberursel (Ober-
Taunus ) gemeldet . Die 80 jährige Frau des Ingenieurs
Müller begoß sich mit Petroleum , nahm auch einen mit
Petroleum gefüllten Schwamm in den Mund und zündete
sich dann an.

Obst- und Gartenbau.
Y [© urteilf orten .] Wenn das Wetter warm und

günstig ist, tragen fast alle Gurkensorten befriedigend . Bei
schlechtem Wetter kommen aber nur sehr widerstandsfähige
Sorten zur Geltung . Als etwas hervorragendes in Härte
und Widerstandskraft unter den Freilandgurkensorten wird
vom praktischen Ratgeber die Sorte „Sickim " gerühmt . Sie
übertrifft noch die bisher viel gerühmte „Unicum ". Auch
die „Rothenseer Schtangengurke " ist ein guter Träger.
Gartenfreunde , welche Gurken anbaucn , erhalten voin prak¬
tischen Ratgeber im Obst - und Gartenbau in Frankfurt a.
O . die Gurkennummer auf Verlangen kostenfrei.

Ketzt« UachrichleD.
Berlin,  23 . April . Jn der Nähe des Großen Sterns

im Grunewald wurde gestern abend der Arbeiter Brotteck
von seinen Arbeitsgefährten Kaczmarek und Schnitze , mit
denen er den ganzen Tag in einer Kantine gesessen, im
Streit erstochen. Die Täter flüchteten , wurden aber von
Gendarmen verhaftet.

Berlin,  23 . April . Der auf den Statthalterposten
berufene bisherige Minister des Innern von Dallwitz wird
sich von den Räten und Beamten des Ministeriums am
29 . verabschieden.

Weimar,  23 . April . Die 50 -Jahrfeier der Deutschen
Shakespeare -Gesellschaft hatte zahlreiche Gäste aus alten
größeren deutschen Städten und vielen Universitätsstädten
des Auslandes , namentlich aus Amerika und England zu¬
geführt . Der Generalintendant von Fignau begrüßte die
Erschienenen . Es folgte ein Vortrag Albert Klösters über
Elisabethanische Bühnen an der Hand von Modellen,
s -> Wien,  22 . April . Die „Neue Freie Presse " meldet:
Nach einem heute abend beim Kaiser abgchaltenen Konsi¬
lium erklärte der Leibart Lkerzl: Die Gefahr ist vorüber,
ich gehe beruhigt schlafen.

Odessa,  23 . April . Jn der Nähe von Theodosius
erlitt ein großes Fischerboot während eines Sturmes eine
Havarie , bei der die ganze Mannschaft von neun Personen
ertrank.

Oestentlicher Wetterdik «st,
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 24 . April 1914.
Zeitweise wolkig und ein wenig kühler , doch nur strich¬

weise Regenfälle , höchstens vereinzelt in Gewitterbegleitung.
Wetter in Weilburg:

Höchste Lufttemperatur gestern 24'
Niedrigste „ heute 9"
Niederschtagshöhe 0 mm
Lahnpcgel 1,50 m

Wenn man 's recht bedenkt, ist Kathreiners
Malzkaffee doch der beste. Er hat sich seit
25 Jahren bewährt . Der Gehalt macht 's!

Quer durch Deutschland . Die Fliegerleistung der
Offiziere Geyer und Mikulskl , die in ununterbrochenem
Fluge die Strecke Königsberg i. Pr .—Mühlhausen i. E.
zurücklegten, muß hohe Bewunderung abnötigen . Zwar
wurde der Flug bei sehr schönem Weiter ausgeführt , aber
es gehört doch eine eiserne Konstitution dazu , zwölf Stunden
lang hinter der brausenden Schraube zu sitzen, zwölf
Stunden lang genau die Karten zu studieren , um nicht ab¬
zuirren , und die in Thermos -Flaschen warm gehaltenen
Speisen hastig zu sich zu nehmen . Trotz der physischen An¬
strengung befanden sich die beiden Offiziere bei der Landung
bei bestem Wohlsein,

'Keine Spionage -Anklage gegen Berliner . Gegerr
den in Perm in Rußland festgehaltenen deutschen Frei¬
ballonführer Berliner und seine Begleiter wird nicht An¬
klage wegen Spionage , sondern nur wegen unerlaubten
Überfliegens der Grenze erhoben werden . Der Prozeß , der
erst in dieser Woche beginnen sollte, ist bis zum Mai ver¬
schoben morden.

Furchtbare Tak eines Geisteskranken . Jn Kaminitza-
Mühle in Westpreußen schlug der plötzlich geisteskrank ge¬
wordene Gutsbesitzer Ludwig Kresst seinem sieben Jahre alten
Sohn und seiner vierjährigen Tochter mit einem Beil die
Köpfe ab . Die Absicht, auch die übrigen fünf Kinder zu
ermorden , wurde dadurch vereitelt , daß sich der Irre die
eigene linke Hand abschlug.

Eine österreichische Waggonfabrik in Flammen.
Jn Debreczin in Ungarn , wo vor einigen Wochen im Palais
des dortigen Bischofs ein Attentat mittels einer Höllen¬
maschine verübt wurde , geriet die staatliche Eisenbahnwaggon-
Fabrik in Flammen . Weit über 100 Waggons sielen " dem
entfesselten Element zum Opfer . Der Schaden geht in dis
Millionen.



Boonekamp
SEMPER IDEM

Sur Aufklärung!
' .' 3 Wort „Boonekamp " wird von zahlreichen Destillateuren zur Bezeichnung ihres

F.-.r .M-.dc benutzt Wer sicher gehen will , meinen „Underberg - Boonekamp “ zu erhalten,
vc ; ' : j deshalb in Restaurants , Cafes etc , nicht Boonekamp, sondern einfach:

jlnäerherg“
6 ' -- seinen Ruf als „bester Bitterlikör der Weit “ einzig und allein seiner vorzüglichen

Qualität verdankt.
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Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht. I

Auftrieb:
Schlacht - Frank-
proz . auf tnrta .M.

t00 üpfb| am
Lebdg . | 20 . 4.

Mann - |
heim
am

20 4

Achsen. ji M

<0 ollfleischigc , ausgemästete höchsten
Schlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt
1 niindestens 12 Ztr . Lbdg . ) . . .b) junge, fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete.

58 48 - 51

58 48 - 52 46 - 48
c ) mäßig genährte junge und gut ge-

nährte ältere. 54 46 - 16 43 - 44
tl ) gering genährte jeden Alters . . 50 38 - 42 42 - 43

Dullen.») vollfleischige,ausgemäst.bis zu5Jahren 58 — 60 44 - 48 41 — 45
d) vollfleischige , jüngere. 56 40 - 43 39 - 41
e) mäßig genährte jüng . u . gut genährte ätt. 45 — 58 — 39 - 40

Mrsrn und Kühe.
a) vollfleischige , au sgemästete Färsen höchst

Schlachtwertes ( wenigst . 11 Ztr . Lbdg .) 60 44 - 49 46 - 48b) vollfleischige,ausgemästete Kühe höchst.
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
mindestens 12 Ztr . Lbdg . . . . 57 41 45 89 - 41

e) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49 — 50 38 - 13 34 —35d) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44 — 48 30 - 40 29 - 32

e ) gering genährte Kühe und Färsen. 40 — 45 22 - 26 24 - 26
fl gering genährtes Jungvieh ( Fresser) 45 - 50 — —

Kälber.
a ) Doppellender. 72 _• —
b) feinste Mast - ( VoUmilchmast ) und beste
c) Saugkälber ( mindest . 220 Pfd . Lbdg .) 60 - 64 — 63 66

mittlere Mastkälber u . gute Saugkälberd) geringe Mast- und gute Saugkälber. 60 56 - 60 60 - 64
57 50 - 51 57 60

c ) geringere Saugkälber. j 49 — 54 44 - 48 51 - 54

Ichafe.
n . astlämmer und jüngere Masthämmel
d) ältere Äasthäminel , geringere Mastläm - '

50

mer und gut genährte junge Schafe 48 - 50 - 42 —44
o) mäßig genährte vammel und Schafe

32 - 34(Merzschafe ! . 42 — 46 -

d ) Mastlämttier . . . . . . j
— 42 - 44 —

a ) geringere Lämmer und Sch .. . ■ —- —

Kchweine.
a ) Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew. — —

b ) vollfleischige „ 2i/, i rs 46 - 49 47 - 48

c) n ,2 „ „ j p. VO 46 — -»9 48
d) „ Schweine bis 2 Ztn. 46 —49 48
f ) fleischige Schweine bis 170 Pfd . „ 46 — 49 48 — 49
1) Sauen - 41 — 44

Mg. Ortskrlüikknkchk RiülKk!.
Sonntag , den 26 . April er., nachmittags2>/2

Uhr , findet im Lokale des Herrn Wilhelm Eisenkopf
dahier eine

ordentliche Ausschußsitzung
statt , zu welcher die Ausschußmitglieder eingeladen werden.

T agesordnuug:
1. Berichterstattung über die 1913er Rechnung und Be¬

schlußfassung über Abnahme derselben (§ 89 Absatz
2, Ziffer 1 der Satzung ).

2. Beratung und Beschlußfassung einer Krankenordnung
(§ 94 der Satzung ).

3 . Beschlußfassung über Abänderung der §§ 29 und 59
Abs. 1 der Satzung.

4 . Beschlußfassung über Abänderung der Dienstordnung
(§ 93 Absatz 1 Ziffer 1 der Satzung ).

Runkel , den 17. April 1914.
Der Vorsitzende : C . HemmiUg.

Vürgergaröe.
Donnerstag , den 23 . April , abends 9 llhr

Generalversammlung
bei A. Ban r h e n n.

Tagesordnung:
Jahresbericht , Rechmmgsablage , Wahl der Rech-
nungsprüfungskommission , Vorstandsersatzwahl , An¬
träge und Besprechung von Vereinsangelegenheiten.

Der Vorstand.

Gartenpfosten , Zaunriegel u. Latten,
Baumpfähle , Bohnenstangen

liefert billigst Wilhelm Poths.

ArbkitZ-Vergedung.
Zur Herstellung des Weges nach Weilbnrg werden a>n

Samstag , den 25 . d. Mts ., nachmittags2 Uhr, das
Brechen , Anfahren und Schlagen von 140 cbm Klein-
schlagstetnen auf hiesiger Bürgermeisterei öffentlich vergeben.

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gegeben.
Wirbelau , den 21. April 1914. ^

Der Bürgermeister.

Meitzige und ordentliche

Mädchen
finden lohnende Beschäftigung lei

ZeLLeesspeRöe ?, Löhnberg.

in verschiedenen Größen
empfiehlt

Eisenhandlnng ZLllikeu.

20 bis 25 Erdarbeiter
werden noch eingestellt an der Konsolidationsarbeit in
Elkerhausen -Fürfurt.

Meldungen bei Unternehmer
Diele, Elkerhausen.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 19. Mai d. Js.

Kram-, Schlacht- und
Zuchtviehmatt.

Weilburg , den 20. April 1914.
Der Magistrat.

Bevorzuc

DURKOPPi
BWRröSßSR. W ' NXHMASCHINEU

PREISWERTESTE FABRIKATE

Spezialiiär : Fahrräder ß%  Nähmaschinen aller
mii Konzentrischem Ring - Systeme  für Hausge-

lager ©Eigenes Palen I-® "
Leichfe keflerilose Fahrräder

>ysreme rur Hausge¬
brauch ,Gewerbe - und.
.Industrie

OCi RKOPPWERKE AKTIENGESELLSCHAFT BIELEFELD , BERLIN , STUTTSäB

Vertreter : Wilhelm Zipp , Löhnberg.

Bekanntmachung.
Zurzeit erscheinen wieder die Kohlweißli ^ H ^^

linge , deren Unschädlichmachung für die Lvndw v
ner und Gartenbesitzer von großer Bedeutung^ ,i«
zahlen von jetzt ab während der nächsten drei ^ >
nach der Häufigkeit des Auftretens für ein j-
großen und klcuien Kohlweißlings den MtE
Pfg . Die gefangenen Schmetterlinge können im »
der Bürgermeisterei abgeliefert werden . , „

Der Schmetterling ist weiß , die .Vorderfl "§ ^
Oberseite sowie ein kleiner Fleck am ®oltf £tei üj
Hinterslügel tiefdunkel schwarzbraun gefärbt.
von derselben Farbe finden sich auf den Hilf . ^ f1'™ 1
Weibchens . Die Rückseite der Hinterslügel N
Geschlechtern graugelb gestäubt . Um zahh'^
rang der letzteren wird gebeten.

Weilbnrg , den 14. 2lpril 1914.
Der

»tif
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Saisöll-Thekter (6 M^
Weilbnrg a. d. Lahn - ,

Gastspiel des Neuen Verbandstheaters
Direktion : Matthäus Henß. ,

Freitag , den 24 . April , abends 6 h
SudermannÄbeud!
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Heimat*
Schauspiel in 4 Aufzügen

SchützeiigcsellschaftWUl
Weilburg.

E . V.
Beginn des Schietzens

Sonntag , den 26 . April,
nachmittag ? 4 Uhr.

Der Vorstand.

Wiese
an der Sandstraße <162 Ru-
ten ) ganz oder geteilt zu ver¬
pachten.

Näheres Villa Lahnfels.

Starken Salat und
Kohlpflanzen

zu haben bei
W . Kardt , Gärtner.

Limburg, den 22 . April 1914
Roter Weizen (Nossauischer)
16 .40 M .,Weißer Weizen (An¬
gebaute Frcmdsorten ) 15 .90
Mk., Korn l l .85 Mk . Gerste
9.00 Mk ., Hafer 8.00—
—Mk.  Erbsen Mk.
Kartoffeln 0.00 - 0 .00 Mk.,
Butter per Kilo 2.40 Mk . , 2
Eier 14 Psg.

Mo»taS' °'g' tld'(,
»aÄ"' '

L--*5»

ffinftf P,,

empfiehlt

bis nachinit̂ ö '
gesucht.

öct
Löh»^

Getrage -' b

werden
Zu erfrag ' " .
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